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Md Norgt' oder Kalkjalvetcr Aus gleichen
Gründen isteint irische Stailmistdüngung nach
Möglichkeit zu vermeiden. Dangen schadet emr

Tabakda»,
M relkner. ,M!t Addildungen.)

Schörr zur Familie der Sied)«,
ochse und soll aus Arnrnka
A sein Bei uns werden drei
; und zwar: l dre Nutz«

roten Blüten. 2, die Nutzpflanzen
JUttn, 3. die Zierpflanze» mit
Meu Biüten
I Gruppe scheidet sür die vor-

LUS. Pen den beiden
sind

SMnn mit rotenM wichtigeren
™ jur Gattung

. Nicotifcti.
Mit sich wiedci

lülartkn oder
Kt

betanrnesteu
■w der lang-
Friedrichs-

rt kAnbaugcbiet
-H in der

bayerischen
"s-erssorterdicht und
reicht stehenden
M Niedrrrbein
Mdendnrg sehr
f brr groß-
t. Maryland.

unter dem
^ »nderthrunei-
z diel gebaut

«7 Gundi.
^ ist kirin-
ui* 1' übrigen

m  u ' ganz
Pfeisrngut

Lodnkiidcr Tabalvau ist außer »»» Mm»
und Beden nach abhängig von günstigen

£ « Ä te sfs
Lehmböden. Kalk- ur.dMocrbvd«,

Deshalb findet fick der Tabakbau auch
hauptsächlichi>« d-u fruchtbaren Flutzralern
und humusreichen Niederungen

Für den Kteinanbau eignet fich ledrr m
hoher Kultur und in alter Krott befindlicher

/•%r

1
>
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Möglichkeit zu vermeiden. Dagegen schadet emr
im Her bst oder zeitigen Winter gessebene Stallmist,
dünguna nicht nur nicht, sondern wrrkt günstig
aus Quanrstät und Qualität des Tabaks cm, weil
M  zum Frühjahr dir chlorhaltigen Bestandteile
ausgewaschen und die leicht löslichen Strästofi-
verbstrdungrn allmLhlich in schlvrrer lösliche

Dir Dünung mutz in ihrerWirksamleit gchützt

""VKLK 'E
bearbeitung. Der für dev
Tabakbau bestimmte Acker
muß mehrmals, vor Winter
etwas tiefer, gepflügt und
vor dem Sexen der Pstanzep.
mit Egge oder Harke io lange
dküibeitkl werden, daß seine
oberst« Schicht eine seine,
gartenmäßige Beschaffenhefi
annmrnt. •'

Dir Pslanzenantzucht
geschieht am besten tn Mist¬
beeten. wie sie von den
Gärtnern zur Anzucht der
Fruhgemüse benutzt werdest,
Doch kann auch Aussaatm
das freie Land ist w>nd>
geschützter und sonniger
Lage vorgenvmmen werden.
Ln Meinanbau genügt sogar
Aussaat in alten Bücklings-
kisten. Aus ein Quadrat,
meter Samenbeet pderM«st-
dett rechnet man ein Gramm

_ / ' o
, . wiftfmtkr k>«UüH, CWUtlK'» tdr.jttftn»!

,Mcvii»n> riwlicw .J ? «*»« * « «MaunS.
*- * ♦"WJTc ataM* «* J »'“*v «luden», Pst«ni>. » tSMler pJU*i. <. »am«. ä *rr

:' 1 ûj, . ^‘«ii «.« ist zwar widerst ands-
und Witterung, aber nicht so

[i .< 111T ßlviv .ri n #ShvfYlbtft

Gruppe gehörende sogenanntelHaus- oder Obstgarten, w«»n dir ^ ->7^
Miovtiav» rusiin») hat tzksfielle. \ Bä ume  nichtE ^ Äs m̂ke-t lst der Dü ngung

D weißgrün behaarte Plätter und Besondere ist dtt DstJ8«"8
»Ms S -- sascis, « :ää

lÄirÄTÄ«

eFWsSS# si
MlirHen «oweffii und

w'UJlUClUJlgf ”**7M
tzg'wiur nstcn Gruppe gehörendenm er,,er L,p-.r -

entwickelt diöser Tabak brennlichkert cuSgczrichne!
dm Duft von Veilchen er. «mtaer bestimmt wirp.

ML̂ b̂aber auch Veilchrytabak ge-
§£ * «*oÄnärrs helles MstngntbeiDudrrstadt.Märien-

s Sschwege.Nürnberg und
^ brr Saar angebaut-

samrn in eine Schüssel mit
Lasser wirst. Seimftihtg find
bei nicht zu altem Samen

die untrrsinkenden Körner Diese fischt XW
heraus, tut sie in einen Beutel mld bewcchtt
ihn ei» bi« zwc. Tage an emew Wärmen»->ti
(in der Nähe des Ofens) aus. um den samrn
anznkrim̂^ ^ ütte Samen wirb mit etwas
angefkuchtetem Sande möglichst-gleichmußigaus-
gesät und mit seinen Birkmruten lerchtM dn.
Boden gepestscht oder mit einem Brettchen vor-

stchtiĝvngr^^^E.ähiges Auslausru und rin«
ardrihlichk Entwickelung des Samens zu ge-
wäbrleisten. ist es notwendig, bas Srdrerch



«sajfcö feudbtu halten Zu« Grchcn benutzt
man»abgestandenes" Wasser, keineswegs kühler
Bi« menwasser Die Taöakpflanze ist sehr
Üblich und würde eirigehrnô er kränkeln.glühenden! Sonnenbrand und Nachtfrösten
25*«* ^ rart-n Pflanzen durch Stroydecken,
Ochapter oder Ristbeetfenster geschützt.

Di« Heranwachsenden Pflanzen find in dem
Samenbeet, wenn sie zu dicht stehen, entsprechend
za verdünnen Ei» Pikierm der junge«
Manzen ist empfehlenswert, da fie dadurch
kräftiger werden. Das Auspflanzen ins
£2 * erfolgt, wenn die junge Pflanze
sechs bi- acht Blätter gebildet hat. Dar ist
^ Fall gegen Ende Mai, falls die Aussaat
Mitte «prsi ers- lgt ist. Am besten erfolgt

der Pflanzen, wenn sie nach
vorauf-rgangene» Regen in das frische Land

werden können. Bei längerer Trockenheit
muß das Land unmittelbar8°r d7m Setzen

« «- — traben oder gepflügt
ließen

der Pflanzen frisch
werd« . Zuweilen läßt'sich selbst ein'
der Pflanzen nicht umgehen.

Zur einer guten Blatrentwickluna gehört
ei»verhälmisrnjßig weiter Ttavdraum. Deshalb
glanzt man im Rechteckoerbande auf besserem
d/den in 45x50 cm, auf leichterem Boden in
45X45 ow Entfernung.

Mit dein Anwachsen der Tabakpflanzen
^lltnut das Behacken, das mehrmals zu
wiederholen rst Mit der letzten. Hacke" findet
e-.n leichtes . Behäufeln" de» Tabaks statt
wobei darauf zu achte,t ist, daß die wertvollen
«ntersten Blätter nicht mit Erde bedeckt werden.

. Weiterhin ist cS nötig, da- . Köpfen"
n »Geizen " rechtzeitig vorzunehmen. Als

»Kopien wird das Abbrechcn des Gipfels
mit der Blütenrispe zur Vermeidung der
Samerlbildung bezeichnet. Den gleichen Zweck
2M »« an mit dem„Geizen", d. h dem
llusbrechen der Seiteutrrrbe, das übrigens
mchrmals wiederholt werde« uiuß. da die
Pflanze fortwährend neue Seitrntriebe neben
den ausgebrochenen bildet

Zur Erzielung eines leichten Blattes mit
^ " venoerhältniS ist nicht zu tiefesgu»,tkgem . . „ B

Kopte» angebracht. Man hat zu diesem Zweck
der Pflanze etwa 12—15 Blätter zu belassen.

Reif sind die Blätter, wenn sie sich vom
ftemw, ohne zu fasern, abbrechen laflem Di¬

lle Reife 1 -m fr ^ l  iuiiciu ÄJie

S? ^ el e .̂olgt deratt, daß manda» Blatt a» seinem Stielende mit dem Daumen
“T »nach unten drückt. Bricht es kurz und

ag ab, so ist es als reif zu betrachten.
Das Reifen der Blätter am Stamm erfolgt

von unten nach oben. Die unteren Blätter an
der Pflanze find also schon reif, wenn sich die
oberen im ersten EntwicktlungSsradium befinden
Man muß also zwei-, noch besser dreimal ernten,
wenn mrn nmr gut brennenden Tabak erzielen
w-.ll, und die untersten fünf bis sieben Blätter
zuerst abnehmen.

Man achte jedoch darauf, daß alle Blätter
noch lebendem, grünen Zustande gebrochen

^odei, weil fle nur dann eine befriedigendeBeschaffenheit, -in „rauchbares Kraut»" ah°
«eben. Blätter , die an der Pflanze
verdorrten , haben wenig Gewicht und
nur geringen Wert.

..Äbblatten" sowohl wie alle anderenbeuen bei der h.aKrönten bei der Behandlung des reifen̂Tabakrvei trockenem Jettetmuffen möglichst
«rfolgeu.

S Die gebrochenen Blätter läßt man beitm Wetter zweckmäßig zwischen den Pflanzen,
ITdltig zu kleinen Häufchen übereinandrrgeleat

mindestens 24 Stunden liegen, damit sie ab.'
welke» und sich leichter.aufziehen» lassen.

Velken Blätter werden nämlich aus
i—1,60 Meter lange Schnüre» in manchen
«drgeuden auch auf geschälte dl
gezogen. um dann in Schupp

iälte dünne Weidenruten
ep oder äbnlichen

Räume», auch auf HauSböde» zu« Trocknen
auf geh äugt zu werden.

Die Schnur »vird mit einer besonderen
Nadel(ähnlich der Packnadel) durch das dickste
Ende der Blattrippe gezogen. Der Nadelstich
soll von Seite zu Seite, nicht von der Blatt-
vorderselte zur Unterseite erfolge«. Beim
Trocknen habe» nämlich die beiden Blattseiten
da- natürliche Bestreben, sich nach innen zn-
sammenzurollen. Würde also der Stich von der
Ober- zur Unterseite der Blätter erfolge», so
Wurden die zuerst schrumpfenden Blattränder
ihre Nachbarn umklammern, diesez« Klumpen
zusammenballen und dadurch zum Faulen
geneigte Nester bilden.

Zum Trocknen muß nian in Schuppen,
Scheunen». dergl. besondere Gerüste etagen-
förmlg einbauen, um die „Schnüre" auf-
hängen zu können. Die Stangenentfernung
von Etage zu Etage betrage etwa 1 m , von
Stange zu Stange in seitlicher Richtung
80—100 am Die Entfernung von Tabaks
schnür zu Tabakschnur muß mindestens 15  cm

Ä * Saugend Luft zur Vermeidung
' »uch.Dachbrand" genannt,

durch den Trockenranm streichen kann.
Sind alle Blätter gleichmäßig getrocknet,

t̂ nn mrgendS mehr grüne oder wasser¬
reiche Blattrippen zu bemerken find, ist der
Tabak . dachreif" In diesem Falle muß er

abgehängt " werden. In unserem Klima
tu" die .Dachreife- ein, sobald sich das dicke
^ "be der Blattrippe trocken und runzelig
ansieht und sich hei trockenem Wetter über dem
dcagel ganz oder teilweise brechen läßt. Als
richtiger Trockenheitsgrad gilt dabei eine Be-
schaffenhert, in welcher die Blätter sich trocken
ansuhlen und in der Hand zu einem Ballen
zusammrngedrücktsich nicht zusammenballen,
sondern sich von selbst wieder ausdehnen und
auSeinandergrhen, sobald der Druck nachläßt.

Bei anhaltendem Regenwettcr oder Nebel
letden die Blätter und eS macht sich oft ein
unangenehmer Schimmelbetag an Blatt und
Rrppen bemerkbar. In solchen Fällen muß
der Tabak fleißig nachgcsehen und geschüttelt
werden. Ungemein wird die Arbeit des

"neu guten, luftigen
Trockenraum erleichtert,, weshalb auf das
Borhanderyem von reichlichen und zweck-
«aßtgen Lustungseinrichtungen, die bei nassem
Wetter geschlossenz« halten sind, der größteWert zu legen rst.

Der beste Förderer d-S Trockenprozeffe« ist
^ ^ rost. Man tut daher gut, einen erstenleichten^rost abzuwarten. dann schnell ab-

wnb  * u .bündeln - Gefroren«
Hattet find natürlich nicht abzuhängrn, weilste zerbrechen würden *

Zu diesem Zweck werden die .Schn-ire"
x.^ -neng-faltet mehrfach übereinanderge-
chMrt bis zu emen Gewicht von acht bis

zehn Pfund, mit ernem Seil aus . Schilfaras"
oder „Stroh" zusammengehalte» und so in

H°ufe» aufgeschichtet, ,,m die„Fermen-
tatton , kd h. einen Gärungsprozeß durch-
zumachen, bevor das Kraut . rauchbar" wird.
c Manipulation bleibt jedoch meist

fftlE ^anÖ  ” 0tf) erfot9tfm Verkauf
Der Kleinbauer, der nur Tabak kür di«

mgenr. Pfeife" baut, verzichtet meist auf  das
Fermentieren des Tabaks, sondern dreht die

®^ nütm  genommenen Blätter zu
.Rollen zusammen, um sie. nachdem sie ..ab-
g-tagert Koben, d. h. eine „Eigenfermen-
^E ^ /N dicht und fest gedrehten Rollen

Alle Pflanzen, von de»-» Pouch« oder
«autabar gewonnecr werdrri soll. an*
ftmext werden Die Steuer ist so qL,g daß

sich deswegen uiemanü scheuen br«
Tabak anzubauen: fi«bettägl kt  w
Bieter8>/gP fennig beim Kleinanbaost
uniß rechtzettig beim nächste» W
nommen werden.

Vi >ßd« ttkr » ni> ilrrk » grrj
Molkereibutter, Nußbutter , Aiarg

schmalz usw. sind sehr hoch im
«st in dieser Kriegszeit für 6t]..,
sorgen, um zum Schmieren der
zu haben. An, vorteilhaftesten ist hie.
butter, welche aus Birnen -, 3tpfel>i
rübenbrühe, mit verschiedenem Obs"
hergestellt ist. Vergegenwärtigen!
wer in Betracht kommenden "
Genußmütel , so muß konstatiert tmm
Mar einen hohen Fettgehalt haben, m
butter mehr Kvhlehybrategehalt hat.
beispielsweise Apfelbutter 13 bis
und Zwetschenbutter 11 bis 12%, r
butter sogar 16 bis 17 %, während ei«
butter, mit Zuckerrübenbrühe her«,
schmttlich 60 % Kohlehydrategehaltl,

Kohlehydrate spielt aber bei derI
nmg resp. bei der guten Ernährung t"
korpers eine wichtige Rolle . Jnmans
aber» wo reiche Ernten von Hl
Walnüssen sind, kann man auch
Haielnust- und Walnußbutter Hers
beiden Rußarten verkörpern einen \
63 bis 66,5 % und 12 bis 15 % Ach.
^che » somit nahe an den FettgehaA
butter. Ebenso ist Maisbutter , mitß
gestellt, sehr nahrhaft . Sie besitzt ettwl
und über 70 % Kohlehydrate , dem?
Hut 67 % Kohlehydrate . Eine
Tomatenbutter ist gleichfalls zum
sehr nahrhaft und schmackhaft.

Im allgemeinen wird die ß|
luckerzusatz hergestellt und ist ein i
Produkt als die Marmelade . Ctfjj

iebew Haushalt wertvoll . Ebenso
man selbst viel Obst hat oder das DH
kaufen kann, lohnt sich die HerstellE
Mengen . Um eine wohlschmeckende»f
herzustellen, rechnet man zu je 5 PMA
le 2 Pfund Äpfelfleisch von frühen««
.aus den Birnen gewonnene ungeklÜB»
dient als Kochbrühe. Damit die m
Sand und Erde frei bleibt, sind aflet
der Bearbeitung zu tvaschen- Die»
>mt der Hand oder mit der Schälinh
und das Kernhaus mit dem Kernd«>
Hand herausgebohrt . AlSdann gebe«
m einen passenden Kochtopf und g«
Wasser in den Topf , um die Äpfel d
Hierauf gibt man die Birnenbnihe
und läßt unter fortwährendem Rühre»?
>es Topfes einkochen. Birnenbrühe*
heisch haben sich bald zu Honigdicke>
pe Obstbutter ist fertig . Soll eine>
einere Äpfelbutter erzeugt werden, «

zu 2 Pfund Äpfelfleisch von weinig
Wz  Pfund Weintraubenmost. Die.
dieser Obstbuttermaterialien ist , ri
Vorhin angegeben . Jedoch ist diele i,
auch für den feinen Herrschaftstisch AUS
Um diese Butter etwas zu würzen, M
kleine Prise Kochsalz und kurz
werden etwas geriebene Zitroi« "
Citropon hinzu. Für größeren Bedach
zu 66 Pfund Är-mifietsch 125 Pfund
oder 112 Pfund Traubenmost . Die»
butter füllt man nach dem Steif«
Steiniöpfe oder in passmbe kleine
ober Eimer, welche vorher gründlich,
Wasser ausgelaugt sind. Als oberst»
inan Yt om stark Isierenfett , oder Pew^
worauf da» Geiäß verschlossen wich. "1
butter hat eine gelbliche NaturfET
Traubenmost verwertet , so ist die Fa»^

Zu Birnenbutter nimmt
Apfelsaft, den man aus Passend̂ »
Falläpfeln , gekeltert har. Man w°".
fleischige, reife , auch frühe B>wew
Fallbirnrn sein. Wird Fallobst ^
di« fauligen Stellen heraus« !«'!
Birnen mahlt man auf einer
b« Obstmasse aus einer Passte- - ' -i
3 » 3 Pkunb Mrnenfleisckt



u li£# o, ttna .ätzt • biejiw la«A« u ein
für lui iie lerne Birnenbutter ist je nach Sorte
tSatt. n Irhr delikat. Sie wird aber noch

M im Geschmack erhöht, wenn hierzu
kmatenfleisch genrischt wird. Letztere!

^ eingekocht und gut verrührt sein- Die
!»!!en reif sein und ohne Schale ein-

n. Die reine Birnenbutter und die
gemischte Birnenbutter füllt man nach

smiden getrennt in weithalsige Glas
Steinguttöpfe . Man läßt alle G'e

utter nach dem Einfüllen eine Nacht
«»rmen Raume stehen, damit sich eine
Mldei . Hieraus legt man ein in Rum
ßapier, worauf ein doppelt gelegtes

rer kommt. Liebt man eine würzige
so gibt man eine Prise Zimt oder
atnuß hinzu. Gute Zwetschenbutter

mit einer gemischten Birnen - und
rMan mischt zu 4 Pfund Äpfel 3 Pfund
' gibt den Saft hiervon zu 23/ „ Pfund
isch. Die hierzu benötigten Zwetschen,
) Zuckerzwetfcheund Frühe von
welche Ende August reifen, läßt man

Alsdann wird die Zwetschenmasse
reine Zwetfchenfleifch der Birnen-

i« einenr Emailletopf ober Kessel ein-
Äpfelbirnensaft saugt sehr bald das

"eich in sich auf, wodurch die Zwetschen
die gewünschte Konsistenz erhält. Will
«drikosenartige Zwetschenbutter ohne

>Aprikosen, so nehme man die Sorte
Äe Zwetsche; sie besitzt aprikosenartigen
*roä>die Zwetschenbutter wird gelb.
^ Lande, wo nun viele Pflaumen im
'Hochsommers und Herbste? sind, seien
«der blaue Pflaumen , und Birnen und

Md , aber genügend Zückerrüvenvor«
md, nehme man letztere als Kochbrühe.

1 Pslaunienfleisch rechne man 40 Pfund
>st. Die gewaschenen Zuckerrüben

Man in acht bis zehn Teile und läßt
^Kochapparat mit etwa? Wasser weich-
Ml>uf legt man die gekochten Zuckerrüben

tzt ruf ein starkes Sieb und preßt den
>ch ab. Das Auspressen des Saftes
Aitels eines sauberen Leinenbeutels
Der gewonnene Zuckerrübensaft wird
dvn Steinen und Häuten befreiten
i>sch in einem Kochapparat eingekocht.
Mer dieser mit Zuckerrübensaft ver-

Maunienbutter ist gering, weil der
schnell das Gerinnen der Masse in die
Diese Pflaumenbutter ist süß, so daß

^ung auch schon weniger süßePslaumen
'g kommen können. Für gewöhnliche
oder Zwetschenbutter läßt sich aber
Men, wo keine Zuckerrüben vorhanden
/lrübeniaft verwenden. In dieser

dieses besonders werwoll sein,
dann mittelgroße, weißfleischige

Pr deren Säst dann gerade so gewonnen
Zuckerrüben angegeben ist. Zu

Muv mschte süßweinige Pflaumen und
^Mhnet man 1» bis 2V Psimd Runkel-

Barfuß.
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& ineire Mitteiiunye».
kommen bei allen Haus-

bj ^ ", > v . .v.,^ .. . ..I.lh eit ,
Sibeit chneu Mt nämlich leicht Staub
One tetl ’n Augen , wodurch nicht

■**1, rtH, ' , V *"
ibdvch bei Pferden. Oft

welche Augenkrankheiten

|Wt ounbung hervorgerufen wird, durch
k̂ ’nbei- e A >'hkraft verloren gehen kann.
kPein ^ r̂ Eg ist der stechenoe und.

L ™J >en Ställen bem Auge des
ko . »^ Zuführung des Lichtesist von
My das Licht nur von der Seite
fto, üJof !'rJ>a\, 'Bferb immer nur dasselbe
rSieto & Augen sehr geschwächt
I So u,? . Pferd vom Lichte stets ab-
Etatv, • ; w Dunkle, und der grelle
k >st dann dem Auge
i^ taten Y . Ein weiterer Grund von

«-... sind die Scheuklapven. Die
^ sehei, 6eliotb so eingerichtet, daß sie

. . ^ >nd aber Scheuklappen in»
»Ap befindet sich das Äi.nd in
L .irbcs,. J? -^ St,  denn es muß alsdann
P *. f» (j ; *r,n  man diese llbelstände alle
' "ust-,, - wen auch Auqcnkrankheiten

Aesorderiiiig fetter Schweine. Wen» man
fette Schweine an heißen Tagen auf einem Wagen,
etwa zur Bahn, befördert, so sorge man für hin¬
reichenden Schatten durch Bedecken oder liber¬
spannen von Tüchern. Sehr nachteilig ist es, wenn
die Schweine sehr fest gebunden sind oder wenn
sie eine unbequeme Lage einnehmen müssen,
wobei sie am Atmen gehindert tverden . Bei
Nichtbeachtung dieser Punkte können die Schweine
ersticken oder am Hitzschlag sterben. Am geratensten
ist es, fette Schweine während der heißen Jahres-
zeit frühmorgens oder spät abends zu befördern.
Sollte ein Schwein während der Beförderung voni
Hitzschlag befallen werden, so löse man sofort alle
i- tricke und Knebel, nehme das Schwein vom
Wagen herab und bringe es an einen kühlen Platz.
Es empfiehlt sich, die bereits betäubten Tiere mit
viel kalteni Wasser zu begießen. Haben sie sich
etwas erholt, so gebe inan ihnen viel Flüssigkeit zu
saufen, Brunnenwasser oder auch Milch. L.

Neiilschwäch« oder s«gen«nme ISretterlirank-
heit Sei den Kücken. Wenn die Kücken viel auf
Bretterboden, überhaupt auf harten »Boden laufen,
so stellt sich leicht im Alter von einigen Wochen
Beinschwäch« oder die sogenannte Bretterkrankheit
ein, zumal wenn ihr Futter nicht genug phosphor¬
sauren Kalk enthält. Besonders häufig tritt dieses
Übel bei der künstlichen Aufzucht ein, weil nran
sie bei dieser länger in geschlossenen Räumen halten
muß, während sie bei der natürlichen Aufzucht
mit der Henne schon weit früher im Freien sich
tummeln können und mehr Gelegenheit zrnn
Scharren haben, auch Insekten und Gewürm sich
suchen, das reicher ist au phosphorsaurem Kalk
als die meisten anderen Frrtterinittel . Ist die
Beinschwäche, bei der die Kückeir nicht auf den
Zehen, sondern aus den Fußgelenken laufen , einmal
eingetreten, dann ist die Beseitig,mg schwer, wenn
nicht unmöglich. Man rnuß daher Vorbeugen.
Der Boden des Kückenheimes und des Auslaufes
muß mindestens 10 cm hoch mit reicher Streu
bedeckt sein, ,und damit sie fleißig scharren, harkt
man ihr Kömerfutter stets in der Streu unter,
so sie es sich heraussuchen müssen. Als Streu
eignet sich trockener Sand oder Erde, auch Häcksel
oder Spreu . Reichliches Grünfütter wirkt ebenfalls
der Beinschwäche Entgegen , vor allem aber kalk¬
reiches Futter . Da viele derartige Futtermittel
jetzt schwer zu beschaffe,» si»»d, wie : Fischmehl,
Garnelen usw., so ist es gut, alle Knochen aus deni
Haushalte mit der Rückseite eines Beiles in recht
kleine Stückchen zu zerschlagen; denn sie bestehen
großenteils aus phosphorsaurem Kalt . Vr. Bt.

Ktchl mit Sitzen . Ein großer, mehrpfündiger
Hecht wird geschuppt, ausgenommen gewaschen
und in Portionsstücke zerlegt. Dann bestreut man
ihn leicht mit Salz und stellt ihn beiseite. Pilze,
wie die Jahreszeit sie gibt, also Steinpilze , Cham¬
pignons, Butterpilze , Maronen und andere,
werden sauber geputzt und gewaschen, bis sie frei
von alle . aunb sind. Nun gibt man etwas Fett
oder gewürfelten Speck in eine Kasserolle, dünstet
darin die Pilze, bis der ausgetretene Saft ver¬
dunstet ist, würzt mit Salz, Pfeffer , Zitronensaft
und Petersilie und dickt den Kochsud»nit etwas in
Wasser aufgelöstein Weizenmehl. Die Hechtstücke
werben in geschlagenem Ei oder, unr dies zu sparen,
in Roggemnehl und Wasser unigeioendet und dann
rnit geriebenem Kriegszwieback bestreut. In einer
Pfanne werden die Hechtstncke dann entweder in
ausgebratenem Speck oder in ein wenig Butter

int und goldgelb gebraten und zusammen mit den
'ilzen auf flacher Schüssel angerichtet . A. Br.

A»rk«ffekitr»!ie « it Atrslkrn . ^ letzt im Sommer
haben die alten Kartoffeln vielfach keinen sehr
guten Geschmack mehr . Sie müssen aber trotzdem
n der Küche verbraucht werden und da empfiehlt

eS sich, sie in anderer Gestalt auf den Tisch zu
briiigel». damit sie trohdem deu Tischgästen zusagen.
Sehr gut eignen sich alte Kartoffelir zur Herstellung
von Klößen, welche letztere zusammen mit ge.
' hmorten Kirschen und mit oder ohne gebratenem

peck eiu vorzügliches Mittagbrot geben. Zwei
Teile am Tage zuvor gekochte abgevellre Kartoffeln
werden gerieven, und mit einem Teil Roggenmehl.
einem Eylöffel voll Fett , Salz . Muskat und etwas
Zucker nach Geschmack sowie zwei ganzen Eiern
verarbeitet. Dann formt man Klöße daraus,
dreht sie in Mehl um und kocht sie tn Salzwaffer
ini offenen Topf, bis sie oben schtvimme». Die
Kirschen werden mit etwas Walser gekocht und
mit etwas allsgelöstem Kartoffelmehl gebunden.
Rach dem Erkalten süßt man sie mit etwa« in
Kaffer ausgelösiem Sacharin . A . Br.

Frage » !,» Animort.
Ein Naigeder stzr j'e» ermann.

Da d-r Truck der hohenU«sl»fl» unseres Blaitei Mt tag«
;«tt eriorderl, so Hot die Srnaebe*r.tloorlu«!9 fiir deu Leser nur
weck, weil» sie briefltch erfolgt, ft »trat » «„»er auch nur

. « • «« »««» iwort -i . «,n<» SO ? f. in 2tiuim «r!t ;t! »«<-
**' • », fl»«. Dafür findet kann aber auch jede Frage otrekrr
Erledigung. Die allgeinein intereffierenoeli Fragestellungenwerde»
onherdein hier adgeoruck!. Anonyme Zuschrifie» iverden grnnd-

litzlich »ich! beachtet.)
Frage Nr. 182. Meine junge» Enten bleiben,

völlig ausgebildet, in den Eiern stecken und sterben
ab, trotzdein die Eier frisch und gut lvaren. Was
kann die Ursache sein? Fr . A. K. in B-

Antwort : Das Absterben der Entchen in den
Eiern kann sehr verschiedene Ursachen haben- Ent¬
weder können die Zuchttiere zu schlvach oder auch
zu jung oder zu alt sein; »mgeeignete Haltung und
Ernährung kommen wohl bei Ihne » auf dem
Rittergute nicht in Frage. Es kann auch an Fehlern
bei der Brut liegen; durch Brüten in heißen,,
trockenem Raume trocknen oft die Bruteier zu sehr
aus , so daß die Kücken im Ei seftlleben, umgekehrt
ist in kaltem, feuchtem Raume die Verdunstung
zu schlvach, und die Jungen ertrinken in dein dünn¬
flüssigen Eiweiß. Bein» Ausbrüten der Enteneier
durch Hennen findet a>lch oftmals eine zu starke
Verdunstung desEi-Jnhaltes statt, während brtitende
Enten , da sie täglich aus dem Wasser ihr Gefieder
anseuchten, die Bmteier benetzen. Welche von
diesen Ursachen bei Ihren Bruten maßgebend
sind, kann ich ohne nähere Mitteilungen nicht
beurteilen. vr . Bl.

Frage Nr. 183. Voriges Jahr wimmelte mein
im Schweinehausegelegener Hühnerstall, das ich
lvegen Mangels an Stroh mit Sägespänen streute,
von Hühnerflöhen, und dieses Jahr scheint es ebenso
zu gehen. Bas muß ich tun, um dieselben gründlich
zu beseitigen. P . S . in D.

^Antwort : Schwefeln Sie den Hühnersrall
gründlich aus, indem Sie Schwefel in de»nselbet»
auf einer Pfanne verbrennen, tvährend die Hühner
draußen sind, natürlich nachdem Sie Türen,
Fenster und alle Öffnungen verschlossen, etivaige
Ritzen verstopft haben. Nach dem Schwefeln öffnen
Sie Türen und Fenster, damit die Schweseldämpfe
abziehen, und streichen dann den Stall nebst den
Wänden, insbesondere alles Holzwerk, mit Kult,
dem Sie etwas Kreolin zusetzen, damit kein ■
neues Ungeziefer aufkommt. Dieses St reifen
ist, tvenn erforderlich, nach einigen Tagen ;u
wiederholen. Dr . Bl.

Frage Nr. 181. Anbei jioei durch Insekten
benagte Blätter, eins von einer Kirsche, das andere
von einerii Biniba,nn. Trotz eifrigen Sucheirs
vermag ich den Schädling nicht zn entdecken. Wer
vemrfacht den Schaden und tote ist er zu be- [
festigen? Pr . Z . in E.

Antwort : Da der Anstage kein Muster des •
Schädlings beilag, der die Kirsch- und Birnblätter
zernagt hat, so können wir mit Bestimmtheit nicht
angeben, ivelcho Art von Schädling dieses ver-
ursacht hat. Wir veunuten, daß es sich un» die
Larve der Kirschblattwespe handelt. In manchen
Jahren treten sie besonders stark auf, >vo sie dann
beträchtlichen Schaden anrichten. Am besten be-
känipft rnan den Schädling, indein man die be¬
fallenen Bäuiile mit Schwefel bestäubt. - Da jetzt
aber Schwefel wenig oder gar-nicht zu haben ist,
so empfiehlt es sich, die Baumkrone der befallene,!
Bäume mit ^ prozentigenr Obstbaumkarbolineum
mittelst einer Berstäubungsspritzezu bespritzen.
5 g Obstbaumkarbolineum aus 1 Liter Wasjer. Gt.

Frage Nr. 185. Mein Gemüsegarten >vird
seit Frühjahr von dem Manlwurs mif das Gröbste
unterwühlt, so daß fast sämtliches ausgesäte
Gemüse resp. Sämereien ihm zum Opfer fallen-
Trotz Aufstellung von drei Fallen ist es mir noch
nicht gelungen, des Missetäters habhaft zu werden;
ich mag gar nicht mehr in den Garten geaer,,
so böse hat das Ungeziefer dort gehaust. Wie
werde ich denselben auf sicherste Weise vertilge,!
können? H. Sch. in L-

Antwort : Als gute Mittel zur Vertreibung
von Maulioürfen empfehlen wir Franzosenöl,
Karbolineum, Petroleum, auch Heririgsluke, rnst
dem man einen Lappen trankt und in den Gang
legt. Die Mittel müssen öfter ioiederholt »verden-
Handelt es sich denn bei Ihnen tatsächlich um von
Maulwurf? Kommt nicht vielleicht die Wühlratte
in Bewacht? Der Maulwurf ist au sich sehr nützlich;
mau soll ihn nur vertreiben, nicht vertilgen, ü«d
di« Vertreibung pflegt, wenn er in der Nach¬
barschaft Ricke findet, auch so schwer nicht
zu sein. Gt-



Imi * fnt  Krt » fc« i Karten . Kan « . Hof « ud Kuch «.
Der tztv - vtz ln /jmUcu  Ack«rtrAe §r «g «i*f

ti » ^ rnli . Leianderto in dki sr«»tischen SKcXwUcnate
ist vre Ansicht verbreitet, daß ein« der Lauptsor-err
des Landwirts darin besteht. zur Lrz,elm>g einer
miten Ernte so zeitig wie möglich mit der Bestellung
oes BvdcnS M begmnerr. Ein« genauere Unter¬
suchung dieser Frage wird in sachverständiger Meis«
von dem Asiistenten Kleine »n der „Deutzen
Landwinschastlichen Presse" geführt, und feinen
Ausführungen fei vorweg genommen, daß daS
Ergebnis derselbe» keineswegs ungünstig ist. Bor
allein gilt es , das Wetter im Spätherbst und Winter
in den Kreis der Betrachtung zu ziehen- Da es irn
Jahre W6 leinen langandauernden Frost gab,
braucht« man die Pslugarbetten nicht zu unter-
i rechen, so daß die Gespanne erfreultchertveif«
»erhältnisruästig geschont werden konnten. Irr,
neuen Jahre trat zwar sofort bedeutender Frost
aus, ahci das gelinde Wetter des Vorwinters hatte
bereits für die zuin Teil späte Saat vorteilhafte
Folgen gehabt. Durch die folgende lange Ftoft-
Periode verspätete sich der Eintritt in die wärmere
Frühjahre: emperatur um 20 dis 2l Lage. Die
Verspätung im landwirtschastlichenSinne beruht
aber mehr aus der starken Abkühlung des Bodens
in tieferen Lagen als auf der Außentemperatur,
der von den Laien meist zu große Bedeutung
beigeinefseu wird- Hinsichtlich des Getreides und
der Legurninofen ist diese Frage nicht jo kritisch,
weil dies« Pslanzenartcn auch bei niedrigen Tempe¬
raturen verhältnismäßig gut wegkommsn, betreffs
der Hackfrüchte aber und der so überaus wichtigen
Kartoffel rnuß man es aks einen Borteil betrachten,
daß die Pflanzung spät einsepte. Denn durch den
langen Frost wurde niemand der Versuchung aus-
gcietzt, die Kartoffeln früh zu pstanzen, die natüülch
in den solgenden kälteren Tagen unbedingt hätten
zugmnde gehen müssen. So wurde an Saatgut
gespart, und wenn das Wetter nicht einen starten
Strich durch die Rechnung macht, wird die Kartoffel¬
ernte — sicherlich einer der bedeutsamsten Faktoren
in unserer Ernährung — trotz der späterem Be¬
stellung durchaus befriedigend ausfotlen können.
Die spätere Bestellung ist euch darum mchl br-

foudcrs schädlich, weil im Mai und Juni häufig
Trockenheitsperiobeneintret en, che den durch frühe
Bestellung bereits stark entwickelten Pflanzen
infolge hoher Verdunstung verhängnisro!! werden
können. Insofern ist es direkt erfreulich, daß wir
diesmal in die trockene Zeit mit einem noch nicht
besonder« kräftigem Pslanzenbcstaud kommen. Die
Kartoffeln und andere für Kälte empfindliche
Pflanzen find jetzt vor Frostgefahren geschützt.
Schließlich erörtert Kleine noch die Frage, wie bei
Voraussetzung eines trockenen Jahres die Ernle-
verhültniffe bei später Bestellung sich gestalten
werden. Seiner Meinung nach wird die Gefahr,
welche eine Trockenheit mit sich bringt, für Spmsaat
nicht größer sein können als für Frühsaat . Wenn
man nur das gute Gedeihen der Kulturpflanzen
ins Auge faßt, ist also die frühe Be¬
stellung leinerrvegs unbedingt erforderlich.
Wenn ' Regen nicht susbleibt, werden wir
demnach in bieten Jahre , verschiedenen
entgegengesetzten Behaarungen zum Trost,aus eine edigende rechnen können.

Per Kampf gegen da» Angeziefer der Kühner
i » Kechf«« » er. Jlntcr den Feinden des Ge¬
flügels ist das Ungeziefer der schlimmste, weil
man es dagegen am schwersten schützen kann;
denn während ein guter « teil gegen andere Feinde
ihm ein gesichertes Untcrkvminen gewähch ist es
gerade der Stall , in welchem das Ungeziefer in
ungeheuren Messen sich aufhält und vermehrt und
von da des Nachts auf die Tiere übergeht, ihnen das
Klul auSsaugt und sie dadurch schwächt sowie durch
sein llmherkrriechen aus ihrem Körper einen so

werden, infolgedessen natürlich auch in ihrer Lege-
tätigkett Nachlassen, ja sogar oft in ihrer Gesundheit
schwer geschädigt werden. Neben diesen im Stolle
sich aufholiendcn und vorzugsweisenachts aus den
Hühnerkörper übergehenden Schmarotzern, unter
denen die Bogelmubc die häufigste ist, finden sich
andere, weicht beständig auf dem Hühnerkdrper
leben und nicht minder die Tiere schädigen. Im

Hochsommer aber vermehren sich alle
Ungeziefer am meisten, und man io
durch ernstliche Bdaßregeln Herr
beste Mittel ist peiuiichste Sa überleit
Dieser und namentlich alles Holz'
muß wieberholr mit Kalkmilch unter
etwas Kreolin oder einem ander
vettilgungsmitte ! gestrichen werden,
Sorge zu tragen hat , daß die Mist
die etwa vorhandenen Ritzen und
eindringt, welche die HauptichlupfwN
geziefeis bilden. Der auf ihrem Kö'
Parasiten erwehren die freilausende»
selbst, indem sie, wie man dies oft
kann, un trockenen Sande oder im
Landstraße sich paddeln; in Einsts '
holtenen Hühnern stellt man im ■
.Staubbad auf, fc. h. eine nicht zu tiefe
etwa zur Hälfte mit Straßenstaub
sollte das zur Befreiung vom llnge '
reichen, so stäubt man das Gefieder tni!
sektenpulver ein. Den Kücken wird '
am meisten gefährlich, denn es he
tum und Gedeihen und kann sogar dev
führen; sie befrett man von b«mieH>eit
indem man den Kopf mit Ol oder "
und sie mit dem ganzen übrigen
lauwanne Tabakabkochunaeintaucht,
trocknet und in einem Korbe am
trocknen läßt.

Angetzronnte stäpf«. Es ist me
leicht, einen Topf, in dem irgend
stark angebrannt ist. wieder so i
daß man ohne Besorgnis neue SP
kann. Das Abkrotzen des Ana
einem Messer ober anderen scharfe»
ist gar nicht ratsam, weil man
Fällen der Glasur schadet. Man
Tops eine Handboll Asche und gieße
darauf. Run bringt man den Tops
und läßt die Afchck etwa zehn Minute'
Wenn man dann den Topf aussch
sich ohne große Mühe dos Anaedra
Gesäß entfernen lassen.

Landwirtschaft tat Rl  Prenzlau.
ßaimitot, *4e Wtfl. HBtuenSeb««,
Pr . SBhOOO MI., « itj . 60000 Vil.
,»i mt Mn fl. u. L . 6T »n (ab

» *» «>< * Co., Stettin.
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Porto und Berlond «eben tu Itokitn

dtp» tflulor«. Ochr litt Mur, «t-
iltllunfl sind0 M Berstmdxtbühr btt»
titfflgttt; bei ffiostioljwtn»trfctn die
tollen Bo(t(jrbübtm ttrtchrtil.

I tteuma «* , Sieudaui « .

MUe Buchiinndiungen nehmen Be-
Kellnngta entgegen.

^ Verlag vo n A  Reuniann in Readsmm.
Am nnfleiitlchntltn Bertoge wurde bers »flfltgett «:

PrakflsciK Liege«r«cdt.
öto Hailtduch zum Ktdrvvcht für Ntgenhaittr unb Aiegtizüchitr
_ . .. 0r - t . Heina . Samtener.
- Süll 40 tibbtlboitjti , tu» itfte . »trete gtliumnt 3 SNotf . =

8ro |ditirtnlitcioiitr über Ztt «t n, „cht fehlt ein
«chkititktmde. Zucht, fcttltutta . lUtiflnt.

und Lebe,tSvotflrnifle. loutte «uch bitHnnkhttteii tmb
)»|« Mittler 4n vtttu Penhlttnufl flltt® nusführlltd Und tu der ftovm
bfHOubtlt, nur d»l- bei 6«n vielen Werken nftv  alle anderen Hans«
;uuaer»epe <on't der faü  ift . Dem Mißstande dtlit letzt daß vorzügliche
Deine W* Buch ab. weUbe« jrde»marm, der üch für Liegenzukdt anch
nln- einiger»,afzen tnrereiseett. zur Anschaffung befielt* empfohlen iri.

. . Porto und Perjanb gthen lösten de» VestellerS. Für jede Marl
‘Heltfffnn» find 5» Ps. - rersnndgebühr def-nsügen ; de» Noabnahmen n >erden
wt  öojn » Voskqebi'ihrkri berechn ei A. Nenneaan . Nendainm.

BNe Buchhandlungen nehmen BesteNunqen enrgegen.

Ohrerrsansen
iOhremfluß. L<hloe»h»tlflk»l«,nrcht «uoedottne tkeiubdel, de,

teitiflt ln r-.irttc i )tit 18
Gehvrvl

Warft tt - Wanaratiu #.
llJtit Jt. 2M Da«,t,fl«,chej»4,—.
gobttruf), D«!sichrttdttt. Berfattd:

etaMaMatbrtc
»Slaffeuhakru « 5l »i 31 tbdtid ».

Werkag von A. Meumann , Mo

.eftk. dilligilk. dewUrttftt laavwirtschakllilde

Bo « ötonouticrat I »e . k»i» »e>n und Dr . j
Au«(«»t A.  h «chfl, tluflagt Aür Wirtschaften bt» ,01
»ua,a », It . hchte 2l„sl«ge- stur Wlrtlchafttn htd zu „
Z!»s,afl < C. - » eil, Mirfloac. Für Wirtschaflcn b!k zu
I » der tlnloflct Kasienausz » « zur Vtrtchnuna der
tin .ttntn Btrrttbd .iwttflk und ^ ormttlar zur Nufstelluch
ttitichiihunfl für die naotitcht iojukommenftener . r-

t von denftlber. Dersasitrtt ! Praktllche ülnleitun » zur -
lühriing und Stlbkt,t „ lch<il>t,n , für ven Baxdwtw

ntehrte . verhcsierie Sl.tflvgt . t 'XIt-
P «» v und JJtvjanfc gehen zu siosie» dt » Besitf

Morl Bestellung sind 0 Ps Dcrfoitdfledühr deiziisügert ; .
nterden die rotten Postflelühetn btrtchncl.

_ I . Rrumauu,
dlllt Buchtzaudlnnflkn nehmen Beltellungen e.

Aerssch«enZ.Rt»m-n»,s»e»d«t>tn.
Jedem ForSmaune fei al » Hand,

llchsteb Taschenbu» empfehle» !

„Waldheil"
ttolrnfcrr für deutlcke Aorft-n,inner und Jnaeo ans da«

Jahr 1* 17.
1 Dell » alcheBbuch 1,0 und

douerhosr tu grüne Degtllentn-an»
gtdunden . « 1t Ptelfttft.

»I . » eilt Aorltttcheet jhtkfsduch,
tun einer Arbeit de« Weh. Reg.
Rate « prestffvr

Dr . A. Schwapva»
über Forüdüuguuget. at« kosiertlose Anpfest»eheftkt Hnlflfl,.

Schtvoche Ankgabr A Pres»
* VIf . Starker « »lttSflahe B
Mit durchschosientnt Nettzlalsuder
ttitd vergrobertettt Anoartgt au»
Mtllttrttttepapter und »Idtttsiztneln
vret » » MdI. « « Pf.

glr » ad « ri>lrl,trr » m>>»»va »et,
und Elsatz -pothtlnfltn beftehtn
besonder , « uSgadttt zu gletchem
Prttse.

Porto und Vtrsattd gehctt zu
Lailtir dk« BestellcrS. Ihr ttde Mark
BesttUunfl sind t>PH Berfaudflkflühr
Ret|ufüoen ; bei l ' ttCiialmipTt werden
Mt Itoifm Postgebührett berechnt!,

I « euMauti . Sieuda » « .

_ Pkvlchg von I . Reumann . Reud«

Tchweineaufzucht und Tchwei«
ist jetzt die Pflicht jedes VaierlandLfremrdeS, der to¬

bet  vage ist. Belle Bekehrung dazu Lieterr dir

KiktriiglUheßchVeloehattungdesLanvDiroltor der isatidwlrtschafllichcii Wtnterschutk ln
stranksnrt-Oder Bitrtr »lufloat Preis flehest ei “
dreile: iv Stück für ü,ä« Mt.. 26 Stuck fflt 12.6« 7
21 «!f.. 100 Stück für 4i>« k.. 5400 Stück für t« M

SchlvkikeruA in mittleren und kleinen
»in lemitnarrftinMidmMalfltht, die LchWttu,,ach'
onsltckeuBn ldtoiikhett» mit ErsU» «orzudtui'rs
Pemke, Üottdwtrtsckastslthrrr nni>prakiilcher Lan«
Preis feit geheftei1 Mk. (In Pariien gleichsam

Prilttische ktzweineziiM.
Jtilrurr . .7»,ttr , vöhtfl itmfleatMttete und
Mit 112m den Xrrt gedruckte» Hbtiittniiarn. P
fein fltdundrn* ffif.

Beften Rai 1,1 Schwetitekrankhetten bietet dak

Dos kranke Schwei « .
der tbchwtinehontdetten. I»* tt zur Beurteilung "
«chtotftt. -»ou Itrtotjt Dr. O. Hiliret » 8*i
löge mit einer 2aiel in Buttidtuck und '£>1
jtlnnBnt 1 $){. A «t Pi.

Porto und Uerjattd aetten zu Lasten dt» i»
Viorl « etlellunz sind 6 Pi . Bet so„d„cbüb,r »etzufit»
werden die rollen Postflkbübren ketechnet.

Sille Buchtin.»lnr.r Beü eilr»zeit

»tfi » tttletM. *m , ' Öfterere * 1 1rt » Iwnck I » e » »>» » u . s»W0t§tck >» s»t»z>eu » — Wert.., «at* U ! »Ifl flrt > I «1
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